
BUCHBESPRECHUNGEN

VOTI der ODerha der Ortskirche versteht, sondern mıiıt dem Konzıil als ‚Gemeıinschaft
VO Ortskirchen‘ (vgl 23 und 26) Insotern zielt die unıversalkıirchliche Ausrich-
Lung der Gesellschaft Jesu heute auf eın einıgermaisen gleichgewichtiges Verhältnis ZW1-
schen der Vieltalt der Ortskirchen un ıhrer Je spezıfıschen Inkulturationsbemühungen
einerseıts un! der unıversalkıirchlichen Einheit mıt ıhrem Eıntreten für die synchroneund diachrone Identität der Catholica anderseıts hın“ Holkenbrink Vorbil-
der, die der Herr 1n UuUNlScCIer Mıtte erweckt hat. Eın Plädoyer für dıie Verlegung der Bea-
tihıkationen 1n die Ortskıirchen, 199—214) stellt die Beatıhıkationen (Seligsprechungen)und Kanoniıisatıionen (Heiligsprechungen) 1n den orößeren ontext der Pastoral un: der
Pädagogık. „Wenn dıe Heılıgkeit die Blickrichtung der Pastoral se1ın soll, ann 1st CS

Aufgabe allen pastoralen Bemühenss, eiıne Pädagogik entwickeln und verfolgen,die ZuUur Heıliıgkeit hinführt, die dem Menschen hılft, das ıhm VO  - Ott Geschenkte
leben. Dies kann aber nıcht 11UT 1n einem allgemeinen Sınne geschehen, das INUSsSsSs uch
immer wıeder onkret werden auf den einzelnen Menschen hın“ Aus diesem
rund plädiert Holkenbrink dafür, da: die Selıgsprechungen Jjeweıls 1n der CENTISPrE-chenden Ortskirche erfolgen. Die Heilıgsprechungen dagegen sollten 1n Rom statthn-
den, den Bezug auf die Universalkirche deutlich machen. Diese ganz wenıgenHınweıse 2.11f einıge Artikel der vorlıegenden Festschrift mogen genugen. S1e haben
hoftentlich zeıgen können, da{ß sıch sehr lohnt, dieses schöne Buch lesen.

SEBOTT Sa}

MOSEBACH, MARTIN, Häresıe der Formlosigkeit. Die römische Liturgıie un: ıhr Feind
Wıen Karolinger 20072 157 SE ISBN 4ERS4ATS-102-7
Was I11L1all AaUus den Romanen, die Martın Mosebach verötfftentlicht hat (Das Bett; West-

end; Di1e Türkin; Der Nebelfürst; Eıne lange Nacht; ä nıcht leicht) erkennen kann,
1St doch zutreffend: Ihr Verfasser 1st Katholik und gehört der Franktfurter Gruppe,die sıch regelmäfßsig ZUr Feıer der „M1SSa trıdentina“ 1n der Sankt Leonhardtskirche triıtft
In dieser Gruppe und verbunden mi1ıt den entsprechenden Gruppen 1ın anderen Orten 1sSt

ührend tätıg. Seine breite Bıldung und seıne sprachliche Kompetenz machten iıhm
möglıch, den ınn eines olchen Eınsatzes für die „alte Liturgie“ ede und Schrift
erortern. S50 hat be] größeren Zusammenkünften Vorträge Fragen der Lıiturgıie g-halten, hat 1n Zeıitschritten Beıträge ZUuU selben Themenkreis veröftentlicht. Fur
en vorliegenden Bd hat iıne Reihe solcher Texte zusammengestellt nd einem
größeren Leserpublikum vorgelegt.

Verschiedene Linıen kreuzen sıch 1n den ınsgesamt Texten. Eıne Linıe:
Der Mensch und Christ und Schriftsteller Martın Mosebach erläutert und rechtfertigtseiıne Sıcht der Dıinge des Glaubens, der Kırche, der Liturgie. Hıer kommt 1e] Per-
sönliches ZUur Sprache, Erfahrungen in Famliulıe und Kindheiıit, guLe un! schlechte Ertah-
rungen 1n und mıt der Kıirche Besonders der ext „Ewige Steinzeıit“ (7—-18),gleichzeıitig 1n Enzensbergers „Kursbuch“ SOWI1E 1ın der Wochenendausgabe der „Frank-
furter Rundschau‘ (14 September veröffentlicht, tragt diese bıographischen und
kontessorischen Züge. Dabei fället auf, da{ß die VO dem ert. angeführten Gründe tür
die Hınwendung Z alten römiıschen Liturgie un: die Ma(ßstäbe für die Beurteijlungder nachkonziliaren Lıturgieretormen damıiıt tun haben, daß ın dem einen das
kräftige Hervortreten urwüchsıger Religion und Relig1ösität wahrnimmt un 1n dem
anderen gerade 1es vermißt. Eıne zweıte Linıe: Durch alle Texte zıeht sıch eine arsche
Kritik der durch das IL Vatikanum veranlafßten und durch Papst Paul VI verfügtenLiturgiereform. Eıne Retorm der uch „Revolution“ Bereich der relig1ösen Praxıs
könne nıcht „gemacht“ werden, hier könne 1LUFr langsam, unmerklich wachsen,
wenn enn gelingen sSo Das Ergebnis der nachkonziliaren Retormen se1l leiıder
durch Oberflächlichkeit und Gedankenlosigkeit gekennzeichnet. Eın uer Bilder-

habe stattgefunden W as durch die Schilderung der kirchenbaulichen Renovatıo-
Nnen 1ın der St Raphaelskirche 1n Neuenheim be1 Heidelberg iıllustriert wiırd „‚Die Bıl-
der aus dem Herzen reißen‘ Bildersturm und Liturgie“ (69—87) Klage unı Anklagebestimmen viele Urteile über die gegenwärtige katholische Kıirche, insbesondere über
diejenigen, die 1n ıhr besondere Verantwortung tragen Päpste, Bischöfe, Prıiester,
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PRAKTISCHE THEOLOGIE

Theologen Leider hat der ert sıch dabe!] nıcht gescheut, wıeder lıturgische Ak-
t1vıtaten Ol Christen, die sıch auft ihre Weılse CI rechtes Feıiern ihres Glaubens be-
mühen, leblos und verletzend karıkıeren. Durch mißgünstige Deutungen und gele-
gentliche Unterstellungen entstehen renzen und Hürden zwischen denen, die doch
bejeinander SC1M und leiben müfßten und LLUT iıhren Streıt den rechten Weg AaUS5 -

tragen sollten. FEıne dritte Linıe: Der ert. erschlie{ßt ungezählten Beispielen A4US der
alten Mefßliturgie den tieferen 1nn MC  — Gesten, VO Symbolen, VO Bildern Bisweilen
läßt siıch dabe durch Entsprechungen der Liturgie der orthodoxen Kırchen 1L

gCH Besonders auftallend 1ST da{ß CS iıhm sehr überzeugend gelingt, das Leben Jesu
Christı als C111C srofße Lıturgie verständlich machen, und gerade S1C kann und soll
der kirchlichen Liturgıe tortdauern un: tortleben Besonders eindrucksvaoll hat der
ert die Verbindung zwiıischen dem Abendmahl Jesu MItL den Jüngern und der Lıturgıe
des Gründonnerstag hergestellt Konnte iInan dem ext Ewiıge Steinzelt bıisweilen
den Findruck9der ert empfinde un: spreche vorwiegend 4aUus der Perspek-
L1ve des „homo relig10sus WI1C r iıhn gab und oibt sıch den anderen
Texten, da{fß 1es nıcht die Nn Wahrheit 1ST Iso 11UT Z Teil zutrifft Der Vert weiıfß
wohl die Herkuntt alles Christlichen und darın alles Liturgischen 4Uus dem Leben
Jesu Bıs Detaıils der 99- trıdentina hineın werden dıe Verbindungslinien be-
euchtet Fıne vierte Lıinıe In durchaus eindrucksvoller Weıse kann der Verf ZC1SCNH,
da; der christliche Glaube un annn uch jedwede christliche Praxıs gottesdienstlich
lebensmäfßig leiblichen Vollzügen angesiedelt 1ST Von er erschliefßt sıch OISa-
nısch der 1nnn alles Rituellen, alles Sakramentalen, VOT allem dem ext „Knıen,
Stehen un Gehen Vom richtigen Verständnıis der Tätıgen Teilnahme*‘“ 18 133) In
dem ext Liturgıie 1ST Kunst 99-117) entfaltet der Vert solche Eınsichten, wobel ST
manche kritische Anmerkung den Entwicklungen des Kunstverständnisses ZE)
Jhdt einflicht Kıne Betrachtung ber den ersten Kap des Matthäusevangeliums
dargebotenen Stammbaum Jesu, der manchen Portalen mıiıttelalterlicher Kathedralen
dargestellt 1ST wirtt e1in Licht auf die Möglıchkeiten künstlerischer Deutung zentraler
Glaubensgeheimnisse — „Statıo Vor dem Betreten der Kathedrale“ Da{fß der
Glaube C116 leibliche, CTE lıturgische Dıiımension auch über den gottesdienstlichen Be-
reich CHNSCICH iInn hinaus autweist legt der Vert der Weıse Schilderung des
kommunıitären Lebens der Benediktiner der tranzösıschen Abtei VO Fontgombault
dar (88—98) Der ' ert rundet den Reigen seINeTr Betrachtungen und Erwagungen durch
den Abdruck Teıls der Schlußpassage aus SC1L1LCII Roman „Eıne lange Nacht ab
41 Dort hatte die Teilnahme VO ermann und Ludwig Draıs T
tenmesse für ıhren verstorbenen Vater geschildert Idiese hatte Franktfurter Kolping-
haus MItTt der Gruppe der Christen, die sıch Zr Feıer der 99-  S trıdentina Versamn-

meln, stattgefunden
Dieses Buch engagıerten katholischen Laıen, dem gleichzeıtıg die spezıfische

Autmerksamkeit un! Feinsinnigkeit Künstlers IST, bietet 1e] Stotf D:
Nachdenken. Ofrt CUL, W as der Verf. Sagl, weh, weıl wunde Punkte ı der Realıtät der
Kırche berührt werden. Über das Unerbittliche und bisweilen als definıitiv Erscheinende
der Urteıle, die der 'ert. nıcht selten tällt, wırd IinNnan als Leser reilich edrückt un be-
trottfen SC11 Doch wırd Inan siıch uch nıcht alles persönlıch Herzen nehmen Tau-
chen Viele Urteile sınd einfach übertrieben und entsprechen nıcht den Realıitäten. ich-
Ug 1ST bei dem, W as sıch bei SCENAUCIECNMN Hınsehen da{ß doch nıcht alle Türen
zugeschlagen sind Ofrt enden die Erörterungen IMI Außerungen der Hoffnung, B!
WECNN daran wird, dafß der derzeıtige Papst C1MN Bıld VO Pawel Florensky ı SCe1-
1nier Privatkapelle hängen hat (86) Eıne Erwiderung aut dieses wichtige Buch erd her-
ausarbeıten, da die Sensibilisierung, die tfür Fragen der kirchlichen Liturgie hervor-
ruft, hne jeden Z weıtel überaus wichtig 1ST Was ber den 1nnn VO Gebet und Kunst,
Gestus un: Rıtus, Tradition und Innovatıon ZESAYL wırd 1ST weıtgehend ernster Beach-
tung wert Di1e Erwıderung wırd ber uch die Frage stellen, ob dıe Verdikte über die gC-
gCeNWartıge kırchliche und zumal lıturgısche Praxıs der katholischen Kırche uNseTer

Tage un!| unNnserer Breıten nıcht doch 1Ur die (zweıftellos wıeder vorhandenen)
Mißbräuche treffen, nıcht ber dıe Praxis: die sıch sorgfältig dıe Weısungen des Ordo
IN1sSsae Papst Pauls VI halt LÖSER
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